„Ganz einfach…“ (Feuer, Wasser, Erde, Luft) Gottesdienst zum Fischerfest in Hesselhurst
Ganz einfach geht es heute zu: Kein bisschen Luxus: nur Bierbänke ohne Lehnen, keine Tischdecken, keine Messerbänkchen (wissen Sie, was das ist???) 
Kein 5-Gang-Menue – aber leckeren Fisch – den man auch mit den Fingern essen kann!
Natürlich, auch ein 5-Gang-Menue kann wunderbar sein, aber bitte nicht jeden Tag… 

Aber jeden Tag ein Butterbrot geht aber schon – ganz einfach!

So einfach kann Leben sein! Das wissen die Älteren, die mit wenig leben mussten, das wissen alle, die schon mal zelten waren: es geht auch mit wenig! 

Und manchmal tut es so gut, wenn man zum Einfachen zurückkehrt, es spart Zeit, und es ist einfach schön: ein Stück Brot mit Butter, ein Schluck Leitungswasser, ein „Ich mag Dich“ – von einem netten Menschen, und das Leben ist perfekt.

Das Einfache tut auch der Umwelt gut: weniger Verpackung, selbst kochen, weniger Fleisch – stattdessen „Grumbiere mit Schmierkäs“ - - - schnell gekocht und gerührt – köstlich!
Wie machen wir es aber oft auch kompliziert! 

Wie verknoten sich meine Gedanken oft! Die vielen Möglichkeiten, die wir haben – so viele Entscheidungen: was ich anziehe, wie ich den freien Tag gestalte, wohin in den Urlaub und wie… Freiheit ist ja eigentlich toll! Aber die vielen Entscheidungen! Und ich mache oft mein Glück davon abhängig, dass ich mich richtig entscheide; sonst verpasse ich vielleicht etwas?

Die Rückkehr zum Einfachen! 

Hier am See: ich sehe eine Ente schwimmen, so hübsch! Sie frisst und geht abends schlafen, und es ist gut! Wieviel Frieden ist da drin! 
Die Bäume, die vor sich hinwachsen, Jahr für Jahr, in Hitze und Kälte – und es ist gut! 
Oder ein Baby, was braucht ein Baby denn? Nicht viel: was zu essen – das aber dann sofort, Raubtierfütterung! Ein Baby braucht Nähe, Zärtlichkeit, Gewiegtwerden; und eine Unterlage zum Schlafen. Und alle freuen sich, wenn was in der Windel ist… „Wenns Ärscherl brummt, ists Herzerl gsund“ – Das ändert sich später leider, dann ist so was „unanständig“…

Interessiert sich ein Baby für Börsenkurse? Möchte es „vermögenswirksame Leistungen des Arbeitgebers“? Ist ihm wichtig, ob es eine rote Hose trägt oder eine blaue? 

Nebensächlichkeiten! Nett, aber nicht elementar!

Und Jesus stellte uns Kinder hin als Vorbild: Werdet wie die Kinder (Matthäus 18,3), so einfach, so ehrlich (im Ausdrücken der Gefühle), so neugierig – und so bereit zur Freude, zum Lachen: man lacht ein Kind an, und es lacht zurück! Es würde auch einen Verbrecher anlachen – wenn der seinen Mund verzieht… Nicht erst prüfen – kann ich jetzt lachen, wie kommt es an?
Warum sind Kinder so? Weil sie ein Urvertrauen haben „alles wird gut!“ - weil sie Eltern haben!

Und Jesus meinte damit auch: „Ihr Erwachsenen habt doch einen Vater im Himmel! Ihr könntet so geborgen sein wie Kinder! Beten und Gottvertrauen! 

Und das ist uns oft verlorengegangen! „Wir stolzen Menschenkinder… wissen gar nicht viel, wir spinnen Luftgespinste und suchen tausend Künste und kommen weiter von dem Ziel (aus: „Der Mond ist aufgegangen“) dichtete Matthias Claudius.
Was wäre denn das Ziel, das wir verfehlen? Ich würde sagen:
Glücklichwerden. Zufriedenheit. Ein Mensch sein – und keine Maschine, nicht fremdgesteuert, sondern ganzheitlich: Verstand, Wille, Gefühl – und auch der Körper! 
Jesus sagte: Ein Dieb kommt nur um zu stehlen und zu töten. Ich bin gekommen, um Leben zu bringen, Leben in Fülle, volle Genüge! (Joh.10.10) Es reicht dann! Wie oft werden wir von unserer Umwelt bestohlen, wird uns etwas genommen: der gute Ruf, die Ehre, Zeit gestohlen, Freude genommen durch Sorgen – wir werden beraubt, aber Jesus gibt – volle Genüge!
Ich möchte das deutlich machen anhand der vier Elemente: Feuer, Wasser, Erde, Luft. Das sind die Grundlagen des Lebens. Und übrigens: diese vier Elemente gibt es nur auf unserem Planeten – es scheint so, wie wenn Gott die Erde extra für uns zum Leben geschaffen hätte: Wasser gibt es nicht auf dem Mond, ebenso wenig Feuer – da ist nur Kälte; Luft – man braucht dort Sauerstoff zum Atmen, und Ackererde gibt es da auch nicht – nur Gestein. Das alles gibt es nur auf dem Planeten Erde! 
Feuer – wie gut, dass wir nachher nicht in den rohen Fisch beißen müssen – - - das wäre nicht giftig, aber das Feuer macht die Nahrung erst richtig schmackhaft. 
Wenn es kalt wird – ein Feuer! 
Wie tröstlich, so ein Feuer, so lebendig. Ganz einfach, ein Funke – ein paar Holzstücke – mehr nicht! Ein paar Menschen kommen zusammen, sie sitzen nebeneinander, sie müssen keine hochgeistigen Gespräche führen, aber oft kommt man dabei auf „Gott und die Welt“. Feuer verbindet! Der Funke setzt etwas in Brand: die Taufkerze, angezündet – ein Bild für mein Leben: da ist was übergesprungen, da fange ich an wach zu werden, lebendig, ich brenne für etwas, und das macht mein Leben reich! Ich brenne für Gott – weil er zuerst auf mich zugekommen ist, das zeigt die Taufe. Und seine Liebe endet nie, das soll ich wissen. Auch wenn anderes aufhört, Eltern gehen eines Tages – ihre Liebe ist begrenzt; aber Gottes Liebe ist ewig, und sie reicht bis in das zweite Leben nach dem Tod. 
Ja, Gott ist für mich wie ein Feuer, warm und tröstlich. 

„Alle Menschen beten“ – sagte neulich einer. Ja, in allen Ländern der Welt wird gebetet, egal ob zu Allah, zu Shiwa, zu Manitou… Man betet unterschiedlich, Hände gefaltet oder offen oder erhoben – aber alle Menschen beten! Und ich bin überzeugt: viel mehr beten, als wir wissen. Ob nicht mancher Generaldirektor betet – und keiner kriegt es mit? 
Das verbindet uns – alle sind wir unter Gott!  

Wasser – als zweites Element: schön, wenn auch Hopfen und Malz drin ist, ein Frühschoppenbier oder Dämmerschoppen… gleich aus der Flasche; oder einfach ein Glas Leitungswasser, wie tut das gut! Lebenswasser – „Ich habe Kopfweh – ach so, ich habe heute noch zuwenig getrunken!“ Oder abends nach dem heißen Tag eine Dusche – und die Haut klebt nicht mehr, ist glatt und sanft. Alle brauchen Wasser – Pflanzen, Tiere, Menschen – ohne Wasser kein Leben. Auch das verbindet uns. Wie gut, dass es geregnet hat, alles ist so erfrischt.

Die Taufe als Symbol: so sich rein fühlen dürfen, neu anfangen; da ist auch Spaß dabei: man kann im See um die Wette schwimmen, oder nur planschen, sich gegenseitig nassspritzen! Gott und Freude gehören doch zusammen „Gott, die Quelle des Lebens!“ 

Die Erde als drittes Element: dass es einen festen Boden gibt zum Stehen! Fast alle Pflanzen brauchen einfach nur Erde und Feuchtigkeit, dann wachsen sie. Erstaunlich, wie die Erde das Wachstum hervorlockt, Samen aus dem Tütchen in die Erde – und los geht’s! Erde ist nicht nur „Dreck“ – nein: Erde ist was ganz Lebendiges – in einer Handvoll Erde sind ca. 500.000 Lebewesen drin! Ein Regenwurm, ein Engerling, und die restlichen 499.998 sieht man nicht - - - 
Und wenn wir bei einer Beerdigung eine Handvoll Erde ins Grab werfen, dann ist das ein Symbol: wir sind irdisch, ja, alle müssen wir vergehen, wie traurig, ja! Aber Erde ist lebendig, und wenn wir dreimal Erde auf den Sarg/die Urne werfen, ist das eine Erinnerung an den dreieinigen Gott: er macht lebendig, der Vater, der Sohn und der Geist. 

Irdisch sein, ja, das verbindet uns mit allem Lebendigen, alles wächst und vergeht! Das verbindet uns mit der Umwelt!  – aber unser Gott will uns auch nach dem ersten Ende bei sich haben, „ich rufe dich bei deinem Namen!“ Und ich hänge mich an ihn, den festen Boden, den Halt – und ich vertraue ihm, dass er das wahr macht. 
Und die Luft! Nach dem Regen so kühl-erfrischt; sie duftet nach Erdboden, nach Nadelbäumen, nach dem Harz der Kiefern… 
Wir sehen die Luft nicht. Wir atmen sie nur – unbewusst. So ist Gott um uns, unsichtbar. Luft ist auch Freiheit, der weite Himmel über mir. Luft kann beschwingen, einen Drachen steigen lassen, Blütenstaub wird herumgewirbelt, Sturm reißt dürre Äste von den Bäumen. 
Und Luft ist wie der Heilige Geist, der mich erfüllen will: an Pfingsten kam er wie das Brausen eines Sturmes. 
Es gibt eine Art zu beten, die nennt man das Herzensgebet, einen kurzen Satz beim Einatmen und einen kurzen Satz beim Ausatmen – „Herr Jesus Christus – erbarme dich!“ Im Einatmen „Herr Jesus Christus“, im Ausatmen „erbarme dich!“ Und das viele Male hintereinander, dann betet „es“ sozusagen in mir. Lassen Sie uns das ein bisschen üben: „Herr Jesus Christus – erbarme dich!“ „Herr Jesus Christus – erbarme dich!“ „Herr Jesus Christus – erbarme dich!“

Es gibt Lebenssituationen, da kann man nur noch schreien, oder stammeln… Manchmal finde ich keine Worte mehr zum Beten, dann genügt auch das: ich rede Jesus an – Das kürzeste Gebet: „Vater!“ Oder: „Jesus!“ Muss ein Gebet immer lang sein? Muss es schön sein? Nein, es muss echt sein! Gebet heißt: Hinwendung zu Gott, ich öffne mich für ihn. Das ist anders, als wenn ich nur über Gott philosophiere! 
Ja, es gibt so hohe Gedanken, da gab es vor 200 Jahren einen Philosophen namens Fichte, der hatte so hohe Gedanken, den hat nur ein Mensch überhaupt verstanden, und der verstand ihn falsch ( (kleiner Scherz!) 
Auch da, in der Beziehung zu Gott ganz einfach sein, aber lebendig! In Beziehung zu ihm treten. Und auch ER redet zu uns, und da muss man vielleicht noch leiser werden, um ihn zu verstehen, seine Eindrücke zu empfinden? 
Das kann man lernen, mutig wie ein Kind: in Reli erzählte mir ein Mädchen fröhlich, dass in ihren Pool zuhause nur sie und ihre Geschwister dürfen, weil die Eltern Sorge haben, ob die Freunde auch schwimmen können, und da hat sie gebetet, und dann ihre Mama angerufen, und die hat „Ja“ gesagt, ihre Freundin darf kommen und auch in den Pool! Noch am Telefon hat sie gesagt „Danke, lieber Gott!“ erzählt sie mir ein bisschen kichernd; ihre Mutter hat sich gewundert über ihre Anrede… Und ich freue mich über ihren Mut!
Ist das kindisch? Nein, es war ihr wichtig, ein großer Wunsch, und ich bin sicher: Gott freut sich über ihr Vertrauen, und er wird ihr weiter helfen, im Glauben zu wachsen - auch wenn nicht alle Gebete erhört werden… 
Sind wir Erwachsenen dafür zu klug und zu ernsthaft, dass wir das verachten? 
Und wie oft erfahren Menschen Wunder, wenn sie gebetet haben! 
Muss ich erst richtig gut und stark sein, und müssen meine Wünsche erst richtig wichtig und ernsthaft sein, damit ich sie Gott sagen kann? Nein! Einfach darf es sein, und immer wieder glaube ich, werden wir zum Elementaren geführt, zum Kindsein! Wagen wir es! 

Beten ist das Atemholen der Seele. Ich bin überzeugt davon, dass Gott uns auf sich hin geschaffen hat, und dass wir zum Leben erst dann kommen, wenn wir mit ihm in Verbindung treten. 

Das ist das Erste und Wichtigste: Jesus sagte: Achtet darauf, dass Gott die Nr.1 in eurem Leben ist, dann wird er euch auch alles geben, was ihr so braucht. (Mt.6,33)
Das sind sicher nicht das neue Auto, immerwährende Gesundheit, oder Schnickschnack, aber dann habe ich die Mitte im Leben, und das ist das Wichtigste. Alles andere ist dann Zugabe, zum Freuen… 

Und dann möge das geschehen, was Matthias Claudius in dem Abendlied dichtete „wie Kinder fromm und fröhlich sein“. 
Und nochmal Jesus: Macht euch keine Sorgen um den nächsten Tag. Der nächste Tag wird für sich selbst sorgen. Es genügt, dass jeder Tag seine eigene Last mit sich bringt. Mt.6,34
